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UMSTRITTENE WAHL

Wie heißen die neuen Weltwunder?

Hat Schloss Neuschwanstein bei der Wahl der "sieben neuen Weltwunder" eine Chance? Am heutigen Samstagabend wird bekanntgegeben, wie die rund 70 Millionen Teilnehmer aus aller Welt gewählt haben. Ob ihr Votum akzeptiert wird, ist allerdings offen.
Genf - Von den sieben Weltwundern, die Antipatros von Sidon vor rund 2200 Jahren aufgelistet hat, stehen heute nur noch die Pyramiden von Gizeh. Das brachte den Schweizer Abenteurer, Filmemacher, Hobbyflieger und Millionär Bernard Weber auf die Idee, nach neuen Weltwundern zu suchen - mit Methoden, die er sich aus TV-Shows abgeschaut hat.
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Die 20 Weltwunder- Kandidaten 

Webers Initiative, per Internet, Telefon und SMS über die neuen Weltwunder abstimmen zu lassen, fand riesigen Anklang: Rund 70 Millionen Menschen beteiligten sich an der Wahl zwischen der Freiheitsstatue, dem Taj Mahal, dem Eiffelturm, Stonehenge oder etwa der Großen Mauer in China. Für Deutschland ist Neuschwanstein dabei, das Märchenschloss des bayerischen Königs Ludwig II. Am Abend des heutigen Samstags, den 7. 7. 2007, werden die Sieger in einer Galashow im "Stadion des Lichts" in Lissabon gekürt. Auf der Website von "New 7 Wonders of the World" ist eine Live-Übertragung geplant.

Unesco distanziert sich, Ägypten ist wütend
Die Veranstaltung ist nicht unumstritten. Weber selbst lässt verbreiten, die Idee zum Weltwunder-Wettbewerb sei ihm vor sechs Jahren gekommen, als das Taliban-Regime in Afghanistan die Buddhas von Bamian zerstören ließ. Doch nicht jeder mag glauben, dass Weber lediglich versuche, "den Leuten die Augen für ihre Kultur und andere Kulturen zu öffnen", wie seine Sprecherin Tia Viering sagte.
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Vor allem die Unesco als offizielle Hüterin des Weltkulturerbes distanzierte sich von der "privaten Kampagne". Um eine "schädigende Verwechslung" zu vermeiden, stellte die Organisation klar, dass es sich bei der Suche nach den neuen Weltwundern um eine private Medienkampagne ohne wissenschaftliche Kriterien handele, die zudem nur die Meinung von Menschen mit Zugang zu Kommunikationsmedien widerspiegle. 

Besonders wütend reagierten die Ägypter, deren Gizeh-Pyramiden zunächst als einziges noch erhaltenes antikes Weltwunder ebenfalls unter den 21 Finalisten auftauchten. Sahi Hawass, Chef der ägyptischen Antikenbehörde und Hüter des einzigen noch existierenden alten Weltwunders, schäumte vor Wut über den "PR-Stunt" zugunsten der Tourismus-Branche. Webers Stiftung "New7Wonders" nahm die Pyramiden schließlich wieder aus der Abstimmung heraus und erklärte sie zum "ewigen Weltwunder".

Unbehagen machte sich auch breit angesichts der Tatsache, dass Geld in die Taschen der Stiftung floss, wenn Teilnehmer per Telefonanruf oder SMS wählten. "Ein kleiner Teil jedes Anrufs und jeder SMS geht an New7Wonders und wird helfen, das gesamte Projekt zu finanzieren", heißt es auf der Internetseite der Stiftung.

21 Kandidaten: Neue Weltwunder gesucht
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Kritiker warfen der Stiftung daraufhin vor, sich bereichern zu wollen. Weber wies das zurück: Vielmehr habe er aus der eigenen Tasche draufzahlen müssen. Zudem solle die Hälfte der Einnahmen in die Restaurierung alter Baudenkmäler wie etwa die Buddha-Statuen von Bamian fließen. Webers Sprecherin Viering zeigte auch kein Verständnis dafür, "warum wir das Taj Mahal und die alte Maya-Stadt Chichén Itzá nicht vermarkten sollen, wenn Big Brother und die neueste Jeans von Victoria Beckham" mit ähnlichen PR-Methoden so viel Erfolg hätten.
Patriotische Einflussnahme
Die für Indien zuständige Unesco-Expertin Nicole Bolomey kritisierte indes, dass die Kampagne kaum zur Erhaltung der gewählten Bauwerke beitragen werde - zumal die Finalisten ohnehin schon zu den größten Touristenattraktionen weltweit zählten. "Es besteht nicht wirklich die Gefahr, dass das Taj Mahal morgen zerbröckelt - andere Kulturstätten in Indien sind da weitaus bedrohter", sagte sie.

Auch die Vorstellung der Organisatoren, die Abstimmung werde - anders zum Beispiel als beim Eurovision Song Contest - objektiv und ohne patriotische Hintergedanken verlaufen, stellt sich im Nachhinein als etwas idealistisch heraus. In Spanien spendierte die Regierung 600.000 Euro für eine Werbekampagne zugunsten der früheren Maurenfestung Alhambra, in Brasilien machte sich Präsident Luiz Inácio Lula da Silva schon mehrfach für die Wahl der Christus-Statue von Rio de Janeiro stark. In Jordanien ließ sich Königin Raha vor der Felsenstadt Petra fotografieren, und die Akademie der Großen Mauer erklärte es zur patriotischen Pflicht aller Chinesen, die vor zwei Jahrtausenden verpasste Gelegenheit wiedergutzumachen.

Anerkennung in der Dritten Welt
Überhaupt erntete Weber in Asien und der Dritten Welt große Anerkennung für seine Kampagne. Denn die sieben antiken Weltwunder standen nun einmal im Mittelmeerraum und in Vorderasien, weil dies die Welt des Antipatros war. In den heutigen armen Ländern werden die "Neuen Weltwunder" deshalb als Gelegenheit zu einer gerechteren Darstellung gewertet.

In Deutschland hielt sich die Euphorie dagegen in Grenzen; die Zahl der Teilnehmer bleib überschaubar. Da half auch das Engagement von Bayerns Ministerpräsident Edmund Stoiber wenig, dessen SMS am Dienstag auch noch reichlich spät kam, wie Weltwunder-Sprecherin Viering meinte. Schon seit Monaten liegt Neuschwanstein abgeschlagen hinter der Konkurrenz, zuletzt war es irgendwo zwischen Platz elf und Platz 20 eingereiht. Genauere Angaben machen die Organisatoren nicht, denn seit Freitag Mitternacht ist die Abstimmung geschlossen.

Viering konnte die Abstimmungs-Abstinenz der Deutschen nicht recht nachvollziehen. "Warum stimmen die nicht ab, sind sie denn nicht stolz auf Neuschwanstein? Das Schloss ist wirklich wunderschön, so etwas muss man lange suchen in der Welt." Es sei sogar Vorbild fürs Dornröschenschloss in Disneyland: "Das ist doch großartig!"
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